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Trend- und Prognosemodelle 

Eine an Analyseeinheiten gestellte Anforderung ist die immer wieder 

auftauchende Frage „Und wie entwickelt sich der Taschendiebstahl in Wien in 

den nächsten drei Monaten?“ oder „Was hat die Maßnahme jetzt gebracht?  

Um hier jedoch auch seriöse Entscheidungsgrundlagen liefern zu können, wurde 

mit dem Institut für Angewandte Statistik und Systemanalyse der JOANNEUM 

RESEARCH Forschungsgesellschaft mbH Ende 2004 eine Kooperation 

eingegangen. Dabei handelt es sich um ein wissenschaftliches Institut, das 

moderne Verfahren der schließenden Statistik auf reale Probleme anwendet. Für 

das Bundeskriminalamt wurden spezielle Generalisierte Modelle (GLM, GAM) in 

Kombination mit GEO-Statistik auf kriminologische Sachverhalte verwendet. 
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Weiterhin verfügen die Mitarbeiter des Institutes über ein fundiertes Wissen in 

Bezug auf GIS. Fragestellungen und Hilfeleistungen können so rasch und 

professionell gelöst werden. 

Die ersten Modelle einer Berechnung von bevölkerungsbezogenen Daten und 

möglichen Verzerrung durch Zusammenhänge mit irrelevanten oder trivialen 

Einflussgrößen und deren Visualisierung in einem GIS-System wurden bereits 

2005 im Rahmen einer Analytikertagung beim Bundeskriminalamt in Wiesbaden 

präsentiert. In diesen Modellen wurden mit dem Datenmaterial des 

österreichischen Sicherheitsmonitors die wissenschaftlichen Grundlagen für 

Trend- und Prognosemodelle für die Darstellung von Entwicklungstendenzen 

(zeitliche Komponente) und mögliche kriminogene Faktoren (räumliche 

Komponente) von Kriminalitätsschwerpunkten nicht nur für Österreich bzw. 

einzelne Bundesländer, sondern für alle politischen Bezirke entwickelt und in 

weiterer Folge die beiden ersten Module Trendmonitoring System (TMS) Easy 

Test Application (ETA) im April 2007 fertig gestellt. 

Statistische Modelle zur Prognose - Trend-Monitoring-System (TMS) 

Die zeitliche Prognose der Kriminalität ist ein wesentliches Grundelement für 

strategische Analysen. Die kurz- bis mittelfristige Ressourcenplanung kann 

dadurch gut unterstützt werden, da das TMS bis auf Bezirksebene für ausgewählte 

Kriminalitätskategorien (z.B. Kfz-Diebstahl, Wohnungs-Einbruch) 

Wochenprognosen liefert. Es ermöglicht ein zeitgerechtes und detailliertes 

Reagieren, aber vor allem Agieren im Hinblick auf entstehende Veränderungen im 

kriminellen Geschehen. Verteilung und Einsatz von Personal und Ressourcen 

können damit optimal geplant werden.  

Bei der statistischen Analyse von Kriminalitätsdaten besteht die Gefahr, dass mit  

zu starken Vereinfachungen gearbeitet wird. Häufig werden nur 

Deskriptivstatistiken verwendet und dann auch noch unter der unzutreffenden 

Normalitätsannahme Mittelwerte berechnet. Statistische Testverfahren werden 

selten verwendet, und beim Vergleich von Zeiträumen mehrerer Jahre werden 

nicht immer alle verfügbaren Daten verwendet. Es wird aber auch nicht erklärt 

bzw. hinterfragt, warum z.B. ein starker Rückgang zu beobachten ist.  

In der hier verwendeten Methodik werden mögliche komplexe 

Struktureigenschaften der Daten berücksichtigt (serielle Korrelation, 

Strukturbrüche etc.), aber auch durch die Verwendung von Signifikanztests 
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gewährleistet, dass nicht unnötig komplexe Modelle resultieren. Die 

Konfidenzintervalle werden durch regelmäßiges Trendmonitoring präzisiert. 

Dabei werden die zugrunde liegenden Modelle selbst wieder überwacht und 

regelmäßig auf ihre Eignung geprüft. 

Die Daten des SIMO werden jedes Monat an das Institut übermittelt, die 

Ergebnisse werden in Form von Grafiken im Web abrufbar zur Verfügung 

gestellt. 

 

Der Prognosezeitpunkt ist jedoch, da die Daten des letzten Monats meist noch nicht komplett sind, 

immer ein Monat vorher. Ausgesagt wird, ob in den nächsten vier Monaten (Prognosezeitraum) 

keine Veränderung zu erwarten ist oder um wie viele Fälle pro Woche der beobachtete 

Kriminalitätsbereich im berechneten Gebiet ansteigen oder zurückgehen wird. Vergleichszeitraum 

sind die vergangenen sechs Monate ab Prognosezeitpunkt oder der Prognosezeitraum vor einem 

Jahr. Durch diesen zweiten Vergleichszeitraum können auch Tendenzen gleicher Saisonen, 

Wintersportsaison, in ihren Unterschieden prognostiziert werden. Durch die Darstellung des 

Verlaufs können saisonale Schwankungen verdeutlicht werden. 
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Statistische Modelle zur Bestimmung wesentlicher Unterschiede - Easy Test 

Application (ETA) 

Zur weiteren Unterstützung der kriminalpolizeilichen Führungsarbeit wurde ein 

Tool zur Überprüfung von Annahmen über regionale Unterschiede, zeitliche 

Veränderungen oder den Einfluss bestimmter Ereignisse/Maßnahmen auf die 

Kriminalität erstellt. Die Easy Test Application (ETA) ermöglicht auf Knopfdruck 

durch Zugriff auf die aktuellen SIMO-Daten die statistische Absicherung von 

Fragestellungen, wie z.B. „Hat sich die Kriminalität in einem Gebiet zwischen 

zwei Zeitpunkten wesentlich, statistisch signifikant, verändert? Gibt es einen 

signifikanten Unterschied zwischen zwei Regionen?“  

Sie umfassen also Varianten des Themas „Identifikation und Quantifizierung von 

Unterschieden in der Kriminalität“. Diese Unterschiede können durch zeitliche 

Veränderungen innerhalb eines Gebietes auftreten, durch regionale 

Andersartigkeit bedingt die Folge von Präventionsmaßnahmen, Festnahmen oder 

durch Ereignisse wie Großveranstaltungen verursacht sein. Die zeitliche 

Veränderung der Kriminalitätshäufigkeit ist besonders wichtig für die 

Berichterstattung, da hier häufig der Unterschied zwischen vergleichbaren 

Zeiträumen dargestellt wird. 

Die regionalen Unterschiede könnten durch die Quantifizierung „belastender 

Infrastruktur“ wie Grenzübergang, Autobahnabfahrt, Einkaufszentrum etc. 

gegeben sein. So wird durch „Matching“ von Regionen die Berücksichtigung von 

regionaler Heterogenität im Modell ermöglicht (ceteris paribus-Annahme). Bei 

der Evaluierung von Interventionen kann für räumlich und zeitlich klar 

abgegrenzte Maßnahmen (Prävention, Repression, etc.) und deren Wirksamkeit 

anhand eines Regressionsmodells überprüft und beziffert werden. Die 

Auswirkung sportlicher oder kultureller Großereignisse kann durch einen 

Vorher/Während/Nachher-Vergleich der lokalen (regionalen) Kriminalität 

(SIMO-Daten) bestimmt werden. Der Modell-Ansatz ermöglicht die 

Berücksichtigung von Störvariablen sowie die Testung auf Signifikanz und somit 

die Quantifizierung von Events. 
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Geplantes weiteres Modul 2008 Austrian Crime Explorer (ACE) 

Der Austrian Crime Explorer ist ein System zur regionalen Betrachtung 

kriminogener Faktoren. Die Kriminalität wird dabei durch die Daten des 

Sicherheitsmonitors (SIMO) erfasst und in ihrer regionalen Spezifität durch 

Rahmendaten erklärt. Als Modellansatz werden hier Regressionsmodelle 

verwendet. Methodisch betrachtet werden regional separate Zeitreihenmodelle 

durch die Einbindung regionaler Informationen zu einem Gesamtbild der 

Kriminalität in Österreich verkettet. Dadurch ist es dann möglich, regionale 

Unterschiede zu identifizieren und mögliche Ursachen dafür zu benennen und zu 

quantifizieren. 

Bei der Statistik Austria konnten mögliche kriminogene Faktoren, wie 

Bevölkerungsanteil, Bildungsstatus, Infrastruktur, Nachtleben, Tourismus, usw. 

gefunden werden. In einem ersten Schritt müssen nun sinnvolle, nicht 

korrelierende Faktoren, die vielleicht noch dazu durch polizeiliches Handeln 

beeinflussbar sind, theoriegeleitet, d.h. mit wissenschaftlicher Unterstützung 

ausgewählt werden. Im nächsten Schritt müssen aussagekräftige, aktuelle Daten 

zu diesen Faktoren gefunden und in die Modelle eingebaut werden.  

Die Implementierung dieser neuen Methodiken 

Das Gesamtprojekt läuft unter dem Namen Austrian Crime Information System 

(ACIS). Wir gründeten in vier Bundesländer je eine Arbeitsgruppe. Die meisten 

der Modelle sind sehr realitätsnah, andere mussten verworfen und andere lediglich 

angepasst werden. So werden jetzt auf Grund der spezifischen 

kriminalpolizeilichen Rahmenbedingungen eines jeden Bundeslandes die Modelle 

spezifisch gestaltet. 

Als sehr vorteilhaft hat sich der objektive Zugang des Wissenschaftlers in den 

vielen Diskussionen erwiesen. Seine fundierten wissenschaftlichen Argumente 

und seine praktischen Erfahrungen mit diesen Methodiken in der Privatwirtschaft 

erhöhten die Glaubwürdigkeit der Arbeiten enorm. So konnte die Auswirkung auf 

Fahrraddiebstähle nach der Festnahme einer organisiert auftretenden 

Einbrecherbande aus Serbien als signifikanter Rückgang dargelegt und mit 

konkreten Zahlen erstmals verbindlich bewertet werden. 
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